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Sehr geehrter Herr Oberstudiendirektor!
Liebe Eltern!
Wertes Kollegium!
Verehrte Gäste!
Liebe Mitschüler!

Heute, an dem Tag, da wir die Schule verlassen, steht sie als fertiges Ganzes da. Doch das
ist nicht immer so gewesen! Als die meisten von uns hier vor neun Jahren als stolze, 
frischgebackene Sextaner den Wettlauf um gute Zensuren begannen, war das obere Gebäude
noch vollständig zerstört, und im unteren Gebäude fiel der Putz von der Wand, wenn die Türe
einmal etwas zu heftig zugemacht wurde. Außerdem hatten wir Schichtunterricht, weil
auch die Mädchen vom Staatlichen Mädchengymnasium dieses Gebäude hier benutzten. In
den 9 Jahren, die nun inzwischen vergangen sind, ist das obere Gebäude wiederaufgebaut
worden, die Mädchen haben ihre eigene Schule, und auch dieses Gebäude ist erneuert und
verschönert worden.

Die Schule hat innen wie außen wieder das Aussehen erhalten, welches einer Studienanstalt
zukommt. Aber nicht nur das Äußere allein ist entscheidend. Auch die wissenschaftlichen
Sammlungen und die Lehrgeräte sind so auf den neuesten Stand gebracht, wie es ein Unterricht
im Rahmen eines Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Gymnasiums erfordert.
Sicher hat dies viel Geld gekostet und unsere Stadtverwaltung sowie das Kultusministerium
unseres Landes haben kräftig zahlen müssen. Zahlen aber tut keiner gerne, erst recht keine
Behörde! Es ist, das muß ich hier besonders hervorheben, das große Verdienst unseres sehr
verehrten Herrn Oberstudiendirektors, hier nicht locker gelassen zu haben. Immer wieder hat
er dem lahmenden Goldeselchen bis zum Erreichen seines Zieles auf die Beine geholfen.
Gerade die Zeit, die wir auf dieser Schule verbrachten und die genau mit der Amtszeit unseres
Herrn Oberstudiendirektors zusammenfällt, hat uns diese Aufwärtsentwicklung besonders
gut verfolgen lassen. Dafür unseren recht herzlichen Dank!

Auch unseren Herren Studienräten, die sich je nach ihrer oder unserer Laune über uns freuten
oder ärgerten, sind wir Dank schuldig. Erstens, weil Sie uns das Wissen vermittelten,
ohne das es nun einmal nicht geht, und zweitens, weil Sie uns auch in menschlicher Hinsicht
leiteten und in manchem Vorbilder waren. Zwar waren wir nicht immer so folgsam und wißbegierig,
wie Sie es vielleicht gerne gesehen hätten, und manchmal hat es sogar Mißverständnisse
und Unstimmigkeiten gegeben.

Ich möchte Sie für all den Kummer, den wir Ihnen in diesen neun Jahren bereitet haben, um
Verzeihung bitten und hoffe, daß Sie uns trotz allem nicht in allzu schlechter Erinnerung behalten
werden. Die Mühe, die Sie sich mit uns gegeben haben, bestand anfangs in unseren
Augen nur darin, uns die Nachmittage mit Hausaufgaben zu verschönern und uns blaue
Briefe zu schreiben. Erst so nach und nach haben wir eingesehen, daß Sie im Grunde nur
unser Bestes wollten, und beim mündlichen Abitur sind auch die schwärzesten Pessimisten
unter uns Abiturienten davon überzeugt worden durch den freundlichen Ton, der uns unter
normalen Umständen bestimmt höchst verdächtig vorgekommen wäre. Für alles das möchte
ich Ihnen auch im Namen meiner Mitabiturienten recht herzlich danken!

An letzter Stelle, doch um so herzlicher, möchte ich unseren Eltern danken, die uns den
Schulbesuch erst ermöglicht haben. Ich weiß, daß Sie viele Opfer gebracht haben, damit wir



die Schule besuchen konnten. Angefangen beim frühen Aufstehen, um uns das Frühstück zu
bereiten, bis zu dem Geld, welches Sie uns für Schulbücher gegeben haben! Sie haben mit
uns vor den Klassenarbeiten gezittert und haben uns hinterher – auch das mußte wohl so
sein – die Ohren langgezogen, wenn die Zensuren schlecht waren.

Doch nun liegt dieser Lebensabschnitt hinter uns! In Kürze werden die meisten von uns mit
ihrer Berufsausbildung beginnen oder ihre Dienstpflicht in der Bundeswehr ableisten. Und da
wird sich zeigen, ob wir im Leben unseren Mann stehen können und mit dem, was wir hier
gelernt haben, etwas anfangen können. Ich will keine Phrasen dreschen und mich nicht in
hochtrabenden Sätzen ergehen, wie man sie sonst bei solchen Feierstunden manchmal hört.

Nur das eine möchte ich noch sagen:
Wir werden im späteren Leben immer gerne an unsere Schulzeit zurückdenken, und wir wollen
versuchen, unseren Lehrern und unserer Schule Ehre zu machen zum Nutzen unseres
Volkes und der ganzen Menschheit!

Hier folgt nun das Programm der Entlassungsfeier:



Die Zeitung berichtete über das Abitur:








